
Johannes Michael Hollenbach, Tricberziehupg beiKindern un: Jugendlichen
ınter das Zeichen des Kntzugs un der Kntäußerun  i}  ( gestellt.* Trost. ist
ihm NUur och gegeben der Verlassenheit, Kraft NUur noch Krliegen,
Leben 1U  vm och YTod Von daher iıst dann aber auch . S1C, die zugleich
Quellgrund und Summe. des Religiösen ist die Kıirche, dem großen Ent-
behren ausgesetzt Sie 1STt WIC 6s der ‚„„Letzten Schafott‘““ he1ilst den
Garten Gethsemane eingetreten, LL  - ort die Todesangst Christi MItTZU-
leiden, ja S16 IST, W1C die „Abberufung der Jungfrau VO  e} Barby““ versichert,
qauf ihrem Leidensweg bereits auft der Höhe VO  — Golgotha angelangt, dort,
aller Zeichen nd Bilder entkleidet, der ‚„ W üste der nackenden (sottheit““
auszuharren Das silt ı vollem Umfang auch für die Stunde, die das „„Ga-
lileische Dokument““ bezeichnet. Gerade der Gewaltsamkeit, mıiıt der
die Kirche SC die naturwissenschaftliche Wahrheit vorgeht, hat S1€ JeCHNEN
rad VO  — Selbstentfiremdung erreicht, der zugleich den Tiefpunkt ihrer
stischen Passion bezeichnet. Vergessen i ihren C1SCHNECN Dienern, ist S1C
sich selbsi gekreuzigt. Wo aber das Kreuz steht fließt auch der Segen des
Kreuzes die VonNn der Kirche verstoßene Wissenschaft rührt bei ihrer Ab-
kehr VO  — allem, w as ihr einstens Heimat WAar, schlie{fslich JenNe außerste
Grenze, s1C S1C.  h den VETSCESSENEN Gott erinnert sieht; den Gott, der
wirklich: eLwas hat Mit -“C1LLILCIN Wort geht ber den Finsternissen
C1NEeL gottentiremdeten und gottentwöhnten eıt wieder das Luicht auf das
nicht DUr die Zeichen ähe un:! Liebe lesen hilft sondern darüber
hinaus auch die Kirche wieder ZU Vollbewulflfstsein ihrer selbst erweckt. So
führt auch der „Weg durch die Nacht‘”, VO  S dem das „ Lor des Himmels‘®
berichtet, CLNEN, W“C. auch ETrsSt o  anz leise dämmernden Morgen.3

Trieberziehung bei Kindern un Jugendlichen
VonJMICHAELL OLLENBACH S, ]

Eine Sorge, die viele Eltern und KErzieher heute besonders bedrückt Ist die
YTatsache, da{fßs die Jugend nicht mehr tähig C111 scheint das Iriıebleben

beherrschen In der Verwahrlosung des Irıeblebens oder besser der
Hilflosigkeit der Erwachsenen die Triebstärke mä{idieen un die Trieh-
entartung bei der heranwachsenden Jusend überwinden helfen, lieot
zweitellos die Hauptschwierigkeit der modernen Jugenderziehung.

Vgl azu die bedeutsamen Ausführungen Z  arl Rahners ‚Cor Salvatoris‘®, hrsg. VoNn
Josef Stierli, Freiburg 1954, 179{

Anmerkung der Schriftleitung:Der Kern der Frage, den die Dichterin VO. Alter nicht geminderten Kraft be-
handelt, &  g  18 Verhältnis VONn Glauben un: W issen, ıst insotern nicht erschlossen, als
wohl die Kigenständi keit beider Größen steghaft dargetan, aber nıicht ihr Verhältnis
einander entsprechen durchgeführt wird.

Beide stammen nicht ur aus der gleichen Wurzel, Gott, sondern sind sich uch /AU| eordnet,
wobei der Glaube das Höhere ist, der dem Wissen nicht SC1LIHECL Ibstän-
digkeit, wohl Der ILMN außeren Bereich CINC, wesentlich negatıve, Grenze ETZT, Dieser

ange|l verursacht 1116 CW15S55C Undeutlichkeit. Vgl _ Brunner, Glaube und Erk@nntni.s‚München 1951, Kösel
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Vie ltern sind azu SCHH der Un hthei der und
Jugendlichen A der Sucht ach Leckereien, ach Vergnügungen
nd ı Erlebnissen VEr hedester Art bösen Willen sehen.
Infolgedessen begnügt S1C  h häufie damit den Kindern und Jugend-
Lichen moralische Krmahnungen geben. Und da 1e65€ letztlich doch
nichts nutzen, 1äßt na  a} ihnen entweder den Willen, der INn  — versucht,
durch größere Strenge Selbstbeherrschung €N. In beiden Fällen
1st Cs5 aber der Erwachsene selbst, der L1ln wesentliches Stück der Verant-
w-ortung dafür trägt, da{fßs diese JUNSEN Menschen nicht gesunden
Triebbeherrschung kommen.

Der heranwachsende Mensch braucht die verstehende Hilfe der Erwach-
senen nirgends mehr als ZU Überwindung der triebhaften Unordnung.
Diese Hilfe ist vorwiegend seelischer Art Außere Verbote un:! Gebote, sıtt-
liche Belehrung und Strafandrohung werden bei der Erziehung dieser Ju-
gend wirkungslos bleiben, WE ihr nicht zugleich diese besondere seelische
Hilfe zuteil wird: die Hilfe nämlich das Triebleben Aaus er 1 raft
des Herzens heraus schrittweise beherrschen lernen

Das SETIZ nächst 5 POS1ILLVE Haltung ZU. Triebleben VOTQaUS. Die
Triebhaftigkéit ist Stück gesunder menschlicher Natur. Die verschie-
denen Triebe sind wichtige Mittel der Personentfaltung. Der Mensch als
stofigebundenes Geistwesen ıst azuıl bestimmt sich selbst erhalten und

entfalten 1800818 Hılfe VO Mitteln un Werkzeugen. Der Gebrauch Von

triebbedingten Mitteln ist also ı der Bedürftigkeit des Menschen begründet:
Cr bedar{f der Speise und des Trankes, Leben bleiben; das Men-
schengeschlecht bedarf a. des sexuellen Triebes, nicht auszusterben;
der einzelne Mensch mMu. die Welt durchforschen, sich selbst un die

elt richtie kennenzulernen Wissenstrieb Geltungstrieb Nahrungstrieb
Sexualtrieb Jätigkeits- un Gestaltungstrieb un: was 190878 Ns och

Irieben autfzählen annn 51IC alle sollen dem Menschen helfen, sich
erhalten sich entfalten un Persönlichkeitsziel verwirklichen

T’riebunterdrückung durch modernes Leben und Unverstand
Die Moralpredigt versagt

VWeı die irdischen Güter EeINSECILLE verachtet das Geschlechtliche minder-
bewertet pharisäische Erhabenheit gegenüber allem gesunden Lebensgenuß
und echter Lebensfreude ZUFLF Schau Tagt, erscheint der heutigen Jugend
verdächtig. Kinder und Jugendliche, die dieser einseltigen .Familienat-
mosphäre CIZOSCH werden, suchen sich aufßerhalb der Yamilie Ce1NEeCN Trsatz

echter natürlicher Hreude und werden durch die unvernünftige Strenge
ihrer Eltern oft och größere sittliche Gefährdung getrieben

Nun könnte INan INCLNCN, dafß diese Gefahr der ITriebunterdrückung hbe1i
den elısten Eltern und Erziehern heute nicht mehr vorhanden sC1 ber das
15t nıicht der Kall Gerade JELLC Eltern und Erzieher, die sich och den Willen
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Erten christl] ihrerKinder bewahrt haben, verfallen
heute viel leichter als früher den Fehler, ihre Pflegebefohlenen durch
Überbetonung strenger Gebote und Verbote VO den Verirrungen des Trieb-
lebens fernhalten wollen. Trotz der sıttlichen Belehrung und STITrEN-

EISCHCHN Lebensführung INussen 516 aber feststellen, dafß S16 damıit oft
weI) ,‚ Sar nıchts oder das Gegenteil erreichen. Woher ommt das? Ist
höser Wille der Jugend? Sicher nicht! Der rund liegt be1 allem guten
Willen der Eltern und Erzieher nicht selten 1 der Unkenntnis der veran-
derten Seelenverfassung des heutigen werdenden Menschen Gerade die
Technisierung des Lebens Lragt außerordentlich stark azu bei das be-
se1l1gen, W as Irüheren Zeiten C116 gesunde un ruhige ITriebentfaltung
leichter machte: das selbstwerständliche Gefühl der Geborgenheit Schaofs
der Familze.

Helmut Schelsky hat eindringlich gezeligt, da{fß gerade die Familien des
Mittelstandes 'heute durch Arbeitsüberlastung un! W ohnraumenge iNnNmer

mehr den Charakter verlieren der S16 Irüher auszeichnete: ‚„„Der Mangel
eit ZUEr Besinnung un Beschaulichkeit das Kingespanntsein un!: die Unrast
eC1INES anspruchsvollen disziplinierten aber für menschlich inLiıme Bedürf-

un Sympathieverhältnisse unergiebigen Arbeitslebens werden ZU

Kennzeichen auch gerade der sozilalen Stellungen un Berufsschichten denen
Irüher verinnerlichtes gemütvoll beschauliches und Familien-
leben eigentümlich wWwWar 61 Als wesentlichste Folge der ohnraumenre be-
zeichnet Schelsky ‚ELNC erheblich gesbeıgerte Reizbarkeit und Nervositätk
aller Familienmitelieder die sich sowiochl ihrem Verhalten innerhalb der
Familie alg auch der welteren Umwelt gegenüber TLuft macht Sie stammt
natürlich nicht allein aus der ohnraumsiıtuation sondern IsSt Erbstück
der Unrast der industriell bürokratischen Sozlalv erfassune überhaupt des
Krieges MI1t Überanstrengungen insbesondere sS1C hat der beschrie-
benen Überarbeitung ebenso ihre Ouelle W1C den verstärkten Ansprüchen,
die der einzelne heute die Kamilie heranträgt ec9 Die orößere Unbequem-
lichkeit schafft Unzufriedenheit erzeugt famıiliäre Spannungen un Me:  1-
nungsstreitigkeiten und das C1LNCIIL Lebensalter, dem das Kind uUun:
der Jugendliche C111C5 hütenden ‚„„Nestes‘ der Geborgenheit bedürfte

Geborgenheitsverlust
Als ı> werdende Menschen brauchen s 1C für ihr och unfertiges Trieb-

leben C1NeN ıntımen geschlossenen Lebensraum , 1 dem S11 sich körperlich
und seelisch wohlfühlen und s 1LC lebendiren Beispiel der Erwach-
>CHeEN die Ordnung ihres Herzens ohne el theoretische Belehrung ben
lernen Weenn nun Hause ständige Unrast Enge und Streit Mißstim-
I un: Unbehagen herrschen, fühlt sich der JUNSC Mensch nicht ; ohl

Schelsky, Wandlungen der deutschen Familie der Gegenwart. Stuttgart 1954,
Aufl 250
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ınd drängt dann Sanz V'IO.  — selbst Aaus der Familie hinaus körperlichen Er-
satzireuden und Erlebnissen.

Hinzukommtfür alle Jugendlichen heute aber, da{fß S1€e auch selbst durch
die Unrast des Straßenverkehrs, durch die (Geräusche des Radios, der Straße
USW. reizbarer, NErvVOSCF, unkonzentrierter werden. In der Schule werden
S 1C zugleich muiıt allerlei Interessengebieten un Schulexperimenten über-
schüttet, die für viele dieser Kleinen z ähnliche Arbeitsüberlastung dar-
stellen, WI1\ S1C uch bei den Großen herrscht. SO fühlen 5 ]C sich weder
Hause och der Schule ohl und WC S16 dann der Schule aScnh,
macht ihnen obendrein och Vorwürfte, da{fß S16 unfähig SCIECN, sich
das Arbeitstempo und die ständige Unrast der Erwachsenen ANZUDASSCN
Schließlich WIT:  d bei 6ELGTr grofßen Anzahl VO  m Kindern und Jugendlichen
diese seelische Überbelastung och verschärft durch die Bildungseitelkeit
der Eltern, die unbedingt = ‚„höhere‘“ Bildung V O]  a} ihrem Sprößsling 1' -

warten gleich, ob dafür schon reit der überhaupt veranlagt ist.
So ist CS SaANZ selbstverständlich, da{fßs solche Kinder und Jugendliche SC-

rade das VETMUSSCH, w as SLC meılsten z gesunde Triebentfaltung
brauchten die seelische Derwurzelung großzügigen Ruhe un
Wohlwollen voon den Erwachsenen ausstrahlt Die aufßere Unrast der
Erwachsenen und das mangelnde W ohlwollen, das sich Luft macht stan-

digen Moralisieren, Gebieten und Verbieten Anforderungenstellen und Be-
werten des kindlichen Lebens ach Nützlichkeit und Lernleistungen sind

die Kinder Stück unverständlicher Triebunterdrückung un unfroher
enseNtsagungs.

Uneinsichtige BErzieher
Wer sıch Sa  te) mu{ß da{fß dieser Gruppe V'O)  — Erwachsenen gehört

wird sich erster Stelle C1L11CS iragen Warum hbin ich nıcht jür
Kıind äufseren Derhalten und durch unbezweifelbares Wohlwaollen

die ständige Ouelle VvVon Rıthe IU seelischer Geborgenheit? Und vielleicht
stellt dann fest Ich ehme nıcht S  fo)] e1ıt für die kleinen Nöte,
Sorgen, Fragen, Freuden und Leiden und ich lebe nicht ach besten
Kräften VOor, ich Vo iınde ordere Beides IST wichtig der werdende
Mensch braucht die Gewißheit dafßi Liebender Mensch {ür ihn Zeit hat
da{iß VO  - erns S  TELLLLOT)L, bejaht anerkannt wird ber braucht
zugleich uch das lebendige Beispiel, durch das S Seele Vertrauen

Erwachsenen gepflanzt wird Vertrauen, as ı iıhm die UÜber-
uSsunNng begründet, da{fßs der FErwachsene zuverläss1g, tTreuU, aufrichtig ist,
also seelische Geborgenheit schenken veErmas.

Die Schwierigkeit ı vielen Familien wird VOTLT allem arın lıegen, da{fß sich
dieArbeitsüberlastung und ohnraummenge nicht schnell beseitigen lassen.
Ebenso kannn uch die moderne Entwicklung und die außeren ablen-
kenden Einflüsse nıicht mehr rückgängig machen S0 kommt 6S qalso0 be1i der
Erziehung der Jugendlichen heute mehr als früher darauftf all, die verloren-
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geganSche äaußere GeborgenheitderFamilie TSetizen durch S stärkere
seelische Gebörgenheit des Kindes un: Jugendlichen, die ihm geschenkt
wird VOIJL der Sorge und Liebe der Eltern und Erzieher. *

Diese Sorge aber kann blind SC WEn Eltern, die selber selbstbe-
herrschtes Leben führen, iÄre Kinder dadurch ı seelische Schwierigkeiten
bringen, da{fßs S16 den Ma{fßstah ihrer EISENCH Jugend oder ihrer siıttlichen
Auffassung dem Kinde vorschreiben ohne dabei die veränderte SCC —
lische Lage der heutigen Jugend SANZEN denken Sie ordern Gehor-
S® A1mılı und sind unzufrieden darüber WEenNn ihre („ebote und Verbote nıcht
sofort beachtet werden Durch diese moralisierende Unfreundlichkeit un:
ritik verhindern s1C das lebendige Vertrauen das S16 sich durch ihr
gute Beispiel dem inde eintlöfßen könnten:. Was durch ihr CISCHNES gutes
Beispie! un: durch Frömmigkeit aufzubauen WAare der Seele des Kindes,
wird durch uneinsichtige und unangebrachte Kritik un Nörgelei Ntier-
graben. Stelle CLNCeEr Liebenden Ehrfurcht VOT den Eltern S16
dadurch Angst un: Beklemmung un! Abneigung $ ihre sıttlichen und
relig1ösen _Grundsätze.

IT T’riebverwöhnung durch Irrtümer IN Fehlhaltungen der Erwachsenen
Die ITriebverwöhnung I1sST zweitellos heute weılıter verbreitet als die 'Trieb-

unterdrückung Sie wird MIt dem Grundsatz gerechtfertigt e1iIne Krziıe-
hunse durch Strenge oder Strafe, sondern durch ‚„Liebe‘ als u  _ die Liebe
wahrhaft erziehen kann, 1st Sı selbstverständlich da{fßs darüber eiIne Worte

verlieren sıind Viele verstehen jedoch heute unter Liebe den Kindern
die Bereitschaft ihnen ünsche ertfüllen und S16 VOT Schwierigkeiten und
Leiden bewahren Man Ssagt der Erwachsene VO  > Anfang
Kamerad un Partner des Kindes wollen Er soll also keine Befehle
erteilen nıcht mehr belehren Haus un!: Schule; sondern 1Ur ort helfen
und eingreiten, W O das Kind nıcht mehr selbständig den Weg findet Hier
wıird also auch 3 „Freiheit‘“ des Kindes bejaht da{fßs an sollte
6S handle sıich beli dieser 1Lheorie den Weg echter erzieherischer Liebe
twas Ahnliches tun ohne I heorie alle JLE Kıltern, die wahllos jede Leckerei
gestatten, jede Lektüre, jede Freundschafit und jedes Kino erlauben S16

lassen dem Kindeun Jugendlichen SC1NC „Kreiheit“ und Sind überzeugt,
dafß S16 6s auf diese Weise Lieben.

Verkannte Unfertirekeit
Hie1 wıird Theorie un!: Praxis übersehen, da{fß Kind und Jusendlicher

wesentlich unfertige Menschen sind unfertig der Erfahrung ber die
We! un die Mitmenschen; unfertig ı der sittlichen un: religiösen Über-
zeugung 5 unfertig VOLT allem aber auch ı der Fähigkeit, die verschiedenen
Triehbe Zil beherrschen Die Unfähigkeit Triebbeherrschung wıird Ja durch
die moderne Lebensweise, S1C Teile andeuteten, ohnehin noch
unnatürlich erhöht Wenn NuUunNn Eltern und Erzieher obendrein heute och
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dem werdenden Tenschen aus SELN Un-WCNHISETr als früher bereit sindy}

fähigkeit herauszuhelfen, W'C) S10 Gegenteil den Hang ach Bequemlich-
eıt nach sinnlichem Genufß un: ach körperlicher Verzärtelung Ntier-
stutzen dann wird JENC Kraft untergraben, die den Menschen innerlich frei
un charakterfest macht der sıttliche Woıille zU. (‚uten

Die Flatterhaftigkeit un Unaufmerksamkeit uUNnserer Jugend hat neben
den Umwelteinflüssen ihre Wurzel VOTLT allem darin, da{fß S16 nicht ZU Übung
des sittlichen Willens anceleitet wird Man kommandiert entweder 1€ese
Übung, deı ‚erklärt S16 theoretisch Unsere Kinder und Juvend-
Llichen werden VOTL den modernen Erziehern gerade diesem wichtigsten
Punkte schmählich i Stich gelassen. Man erwartet Vvon der Jugend, daß S 1

sich beherrscht und eLwWwas eistet. ber In  — hat nicht mehr den Mut, ihr dabei
praktisch helfen Denn verhilft dem inde un Jugendlichen ı Haus
un Schule weder Zucht un:! Ordnung och Gründlichkeit un Aus-
dauer bei der Arbeit Von sich AUS 1ST das Kind azu unfähie Weder das
Kommandieren och das Gewährenlassen sıind echte Hilfe Der Erwachsene
mu{fß selbst konkrete un:! zielbewußte Anleitung geben und schrittweise ZUr

Selbständiekeit erziehen Der gröfste Menschheitserzieher hat einmal 227
act „Wer e1N€es VO diesen Kleinen argert für denz besser, daß ihm

CLn Mühlstein den als gehängt un: die Tieftfen des Meeres versenkt
würde Erzieher die das Kind un den Jusgendlichen ITTL Theorie
der Bequemlichkeit allein lassen sittlichen und triebhaften Hilf-
losigkeit leisten ihren Beitrag diesem großen Ärgernis
Wirklichkeitsfremde Freiheitsidee

Ein weıterer Irrtum der diese triebverwöhnende falsche H’L  1e.  becc hei
vielen Erziehern und Eltern rechtfertigen möchte, ist die wirklichkeits-
}remde U]]ASSUN VIo.  < der Freiheit Man macht sich nicht recht klar, dafß
freikeitliche Erziehung nıemals arın bestehen kann da{fß jeder der Wiillkür
un Laune Einfälle und Triebe überlassen wird Das Getrieben-
werden VO  - aufsteigenden W ünschen, von Bequemlichkeit und leichtsin-

Dahinleben hne Ziel und Ordnung ist nicht Freiheilt, sondern
Sklaverei ıst nıicht beglückend un: befreiend, sondern erbärmlichster
VAN un: hemmungslose Vergewaltigung der wahren menschlichen Per-
sönlichkeit FKreiheit 1st weder für den Schöpfer aller Treatur och für die
Geschöpfe dasselbe ıllkür Die wahre Freiheit 1St überhaupt nıcht 1Ur

mit der Kähigkeit gegeben zwischen Gut und Böse wählen oder Sar LMNIMNEI

das können, w as eLNECIN Augenblick eintällt oder WOZU man g-
rade „Lust hat Die volle Freiheit ist Zustand der Zustand ‚tes wahren
und unwandelbaren Glückes der Person W illensfreiheit Ist die Macht sich
selbst wieder Tür diesen Zustand echter Geborgenheit entscheiden

xönnen ach dieser unwandelbaren Geborgenheit sehnt sich jeder Mensch
einftfach deshalb weil AUuSs dem Nichts gerufen wurde, der Fülle der
göttlichen KFreude U: uhe auf endliche Weise teilzunehmen der (Ge-
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einzelne Mensch,was der Zustand wahrer Freiheit A
tür ihn bedeutet.

Das Kind spüuürt das Beglückende der Gewissensruhe och e1iNner

sprünglichen Gewalt Es will ı Einklane leben miı1ıt Vater un: Mutter und
ertragt die ständige nicht. Darum drängt ecs ach seelischer
Aussöhnung, sich Vaters oder utters Unzufriedenheit €n
hat Letztlich sucht das Kind ı diesem Verlangen ach seelischem FEinklang
mıiıt den Erziehern den wandelbaren Kinklang mıiıt CeCLNeEM Schöpfer un:
Herrn Eltern un Erzieher sind wahren Sinne hier Stellvertreter (G(Gottes

Zersetzendes Vorbild
Der moderne Erwachsene hat aber leider für 1656 religiöse Sehnsucht

des Kindes Verständnis. Stelle der (Gewissensruhe sucht Lieber
die Ersatzruhe des Augenblicksgenusses, der die Seele Nn1e ausfüllen kann
Darum die fluchtartige Kuhelosigkeit, aus der heraus 1MNMMEeEr CUC Mög-
lichkeiten des Augenblicksgenusses mıiıt Raffinesse ausvedacht werden SO -
dann TL die Stelle der letztlich gesuchten (+ewissensruhe die Jagd nach
EINETr äußeren Ersatzruhe die INna  - als soz1iale Sicherheit bezeichnet Und
da auch 1er die Seele durch den augenblicklich erreichten Lebensstandard
nicht erfüllt wırd tarnt sich die seelische Unerfülltheit arbeits-
wütigen Eiter ach soz1alem Fortschritt und STETIS erhöhten Liebens- und
Standesansprüchen. A

Dieses Sanz moderne (Getue SC1LHNCT unerfüllbaren Kitelkeit des Strebens
1st dem un uch dem gesunden Jugendlichen zunächst fremd Wenn
er aber Von den Erwachsenen mehr Uun:! mehr diese Unruhe und Sucht ach
falscher KRuhe hineingezogen wird ommt C111 ursprüngliche Sehnsucht
nach Ruhe des (zewissens Sar nicht ZULC Entfaltunge Das (Gewissen stumpft
ah die Wertordnung wird IC irdisch der sıttliche VW ille bleibt lahm un
energielos, und der Sinn für wahre Freiheit wird erstickt. Hier steckt die
Wurzel der Gemütsroheit, des Autoritätsschwundes, der Rücksichtslosigkeit
und der sıttlichen Verwahrlosung. Und das alles, weil die Erwachsenen
schon längst nicht mehr W15S5CH, w as wahre Freiheit ist: weil S16 nicht mehr
die Ruhe des schuldfreien Gewissens VOT (sott suchen, sondern die Schein-
Treiheit der bindungslosen Willkür oder des hemmungslosen Lebensge-
NUSSES Wie soll 1INer solchen Atmosphäre jJunse Mensch och ZU]

Charakter und sittlichen Persönlichkeit heranwachsen können ® Krst
UsSsSenN also die KErwachsenen die KEltern und Erzieher wieder ‚, W1IC die
Kinder werden, wen1gstens wieder chte Sehnsucht ach wahrem
Glüe  J;  A  > und Gewissensruhe schätzen Jernen, der heutigen Jugend Weg-

und Helfer SC können. Solange s 1C 165 Sehnsucht nicht
hangen und’ bleiben die Erwachsenen die Totengräber Von Kinder-
seelen.
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LIL Helfer der Triebbeherrschung
Die moderne Tiefenpsychologie un: Trieblehre hat für den Fachwissen-

schaftler wertvolle Einzelerkenntnisse, VOLr allem für Abwegigkeiten, SC-
Zze1I ber WITr dürtfen darüber die einfacheren W ege des menschlichen
Herzens nıcht verlassen Sie sind Grunde dieselben geblieben, ur sind
< ]C weithin verschüttet un! fast alle W CS WCLSECT diesen Wegen sınd durch
die F'lut der Meinungsverwirrung WESSCTIISSCH worden Der Jugend Uussen
WIT Erwachsenen zunächst einmal diese W egweiser durch NSCT lebendives
Beispiel wieder errichten Drei große W egweiser des menschlichen Herzens
haben ZU. abendländischen Kultur und Bildung geführt un die befreiende
Bahn ZU echten Menschentum angeze1igt die unstillbare Sehnsucht nach
dem Glück des ruhigen Gewilissens, die Einsicht das unwandelbare (Gesetz
der sıttlichen Persönlichkeit, die erleuchtende Wahrheit des christlichen
Glaubens.

W enn Jugend diese W egweiser wieder erns nehmen so1! enugt
nicht S16 darüber theoretisch belehren Nur das Jebendige Vorleben

überzeugt den werdenden Menschen } da{fß auch selbst den gezeigten
Weg geht Aber KErziehung bedeutet auch bewußte Hilfeleistung. Drei prak-
tische Hinweise können dabei nützlich SC

Gewöhnung Zucht und Ordnung
Nichts ist für die ITriebbeherrschung wichtiger als die Irühzeitige (56:

wöhnunge Zucht un! Ordnung I)as ilt schon für das früheste Kindes-
alter. Durch Gewöhnung wird der Wille geübt, och bevor das ınd S1ITL-
liche Einsicht haben kann Dadurch wird dem Kind unbewußlft S

Willenshaltung eingeprägt, durch die eLMN ihm selbst wohltuende Herr-
schaft ber die ersten Willkürregung der Triebe gewıinnt. W.o liegt die
wohltuende Wirkung dieser Gewöhnung ? Von sich aus 1st das Kind noch
Sahz den verschiedenen J riebregungen hilflos ausgeliefert Anderseits abher
157 de  .. gelisuge Wiılle auch schon MT tastenden Versuchen beschäftigt, das
Glück der CISCHCH Verfügungsfreiheit irgendwie erleben Aber der Zwang
der Triebe verhindert diese köstliche Erfahrung äahnlich W LC beli
Menschen der Crn schwimmen möchte, aber och nicht die Fähigkeit hnat
sich durch CISCHC Bewegun über W asser halten Legt ina  , ihm aber

Schwimmgürtel anl, bl hat zunächst einmal das Erlebnis der ersten
Sicherheit obwohl sich Ja CcC11Nc liebenswürdige JTäuschung handelt.
ber diese ‚„Bindung“ hilft ber die Anfangsschwierigkeiten hinweg, CI

mutigt Z weıterer Übung und 51St die Eerste Hoffnung C. inmal frel
schwimmen önnen.

(GGenau das geschieht U  - der kındlichen Gewöhnung an Zucht und
Ordnung. Ks wächst durch die außere Hilfe das wohltuende Gefühl, da{fs
—_ sıch selbst AUuUus GISCILCL Kraft ber die Wellenbewegungen der 711riebe
erheben, ] C: deren herabziehenden Strom wenden Ikann Wie der
Zweck des Schwimmgürtels arın liegt sich die WFertigkeit freiıen
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Schwimmen anzueignen, SO lieg\t der Zwéck der zuchtvöfien Gewöhnung
darın, die wohltuende Wirkung der freien Beherrschung der Triebe
fahren Einem Kinde, dem — VO.-  am} Jugend auft hıs die Schule hinein
nıcht diese Zucht und Ordnung angewöhnt, geschieht dasselbe N1€e einem
Menschen, den- 1ns Wasser geworfen hat, obwohl och nıcht sbhwün-
InNnem kann  ° an äßt ih Strudel der Triebe unbarmherzig untergehen.
Der Unterschied legt DUr darin, dafß W asser der Leib untergeht, während

Strudel der Triebey auch der Geist un die sittliche Kraft erlahmen.

Erziehung ZUrTr Rücksichtnahme
1e Seele ’aller Zucht und Gewöhnung ist das wohltuende Wohlwollen,

das der werdende Mensch dabei Von anderen Personen empfängt. Die KEr-
fahrungen des Kinderpsychlaters ene Spitz und anderer haben gezeigt,
da{fß Kinder, die äußerer Sauberkeit und Ordnung, aber ohne pérsönliche
Betreuung und Liebe aufwachsen, körperlich un seelisch verkümmern. In
der einen Klinik, die ‚:War modern un: äaußerlich sauber eingerichtet WAar,
die Kinder jedoch sich selbst überlassen wurden, entwickelten siıch den
ersten DE onaten die Säuglinge körperlich w1€e der anderen
Klinik, 1ın der die aulßere Kinrichtung wen1ger ansprechend War, das Per-
saon al aber sich dem einzelnen Kinde liebevoll widmete. twa VO Monat

ITat e1in rapider Umschwung ein ın der Klinik ohne persönliche Be-
LreuunNg ver(k_ümmerten die Kinder körperlich un gemütsmäßig, dafß
eine Art Vergreisung eintrat. In der andern Klinik dagegen entwickelten
sich 16 Kinder normal ın körperlicher un seelischer Gesundheit.

Kıinder, die ohne diese persönliche Liebe VO seıten der Erwachsenen sroß
werden mussen, verlieren die ust am Leben, empfinden Zurücksetzung
ihrer eigenen Person un werden auf die Dauer rücksichtslos un: Ialt CH-
über Umgebung. Der aktıve Wiılle ZU kindlichen Rücksichtnahme mu{
EeTSLE dadurch geweckt werden, da{ß das Kind\ eıgenen Körper die auf-
opfernde nd zaärtliche Liebe der Mutter erfährt. KHrst WCI1LN der werdende
ML die konkrete Erfahfung macht, da{fßs anerkannt, geWollt, geliebt
Wird, re«“ sich ihm die Freude Leben un: wächst der Wille ZU  ban Gegen-
liebe DDas sollte eine ernste Mahnung SCLN für alle Mütter, die ohne drin-
gende Not AUS reıin materiellen Gründen och berufstätig sınd un ihre
Kinder 1n andere Hände geben oder WeN1S eıt für sS1LE übrig. haben Vor
allem wirki sich auch das gleichgültige un schro{ffe Beiseiteschieben der
kindliehen Nöte und echten edürfnisse durch die Multter verwundend auf
das kıindliche (Gemüt das Gefühl der Ungeborgenheit beginnt und legt
sich W1€e eın Krost auf das zarte Gemüt.

Wenn aber SrolßzÜgIg 1 iebe un ohlwollen schenkt, dart auch
ebenso Sroßzüglg Opfer des Triebverzichtes VO Kinde verlangen. Ks ist
bereit, aul die Triebunordnun  fo)  c verzichten, WC1111 ihm £1in ‚„höherer“ Lohn
inkt die Liebe und Anerkennung VO se1ten der FErzieher. |DS ist eben die

Ur%eidens;haft des Menschen: anerkannt, bejaht, geliebt we;‘deq. Wird
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diese Urleidenschaft ı wahren Sinne erfüllt, wird das Kind i liebe
voller We  1SC geführt, daß das Verlangen ach Gewissensruhe gestiullt Wwird,

wächst die Lebensfreude, der Geist wird lebendig und rese, und der Wille
dürstet danach, sich durch kleine Upfer LMNINCLT Siegen der Freiheit
durchzuringen.
Weckung Ireiwilligen Gehorsams

Kein Mensch ist aber aus O natürlicher Kraft azu fähig, sich
vollen Herrschaft über die Triebe aufzuschwingen. Hier liegt die Haupt-
schwierigkeit auch annn noch, WCNN die kindliche Triebgewöhnung und
Erziehung ZUTrF Rücksichtnahme vorbildlich \CI. Vor allem i der Pubertät
wird diese Schwierigkeit für Jugendliche und Erzieher oft 1Ner schwCcren
Last un! Verantwortung Je nachdem W16 diese S  ıt gemelste wird kann
das anNnzZe spatere Leben davon bestimmt werden

Die Eerste Schwierigkeit SEeTz dadurch C1I da{fß das ind VO schlechten
Beispiel der Erwachsenen enttäuscht erschüttert wırd Kinder ahmen
unillkürlich die Erwachsenen ach und nehmen kritiklos deren Meinungs-
äußerungen und Wertmaßstäbe Wenn C111 Bub den Vater begeistert
nachahmt, der mıt der Faust au f den Tisch schlägt, dafür aber VO.

Vater z OÖhrfeige erhält, ıst das ür diesen Jungen e1iN bitteres Un-
recht. Wenn sich solche Inkonsequenzen zwischen der sittlichen Ermahnung
un dem Vorleben häufen, kann dieses praktisch ZWe1 Auswege
wählen: entweder paist sich allmählich dieser Scheinmoral d indem e

ach außenhin gehorsam 1ST Zusammenstöße vermelıden, Ge-
heimen aber tut W as ll oder IC unterwirft sıch willenlos AUS Angst
VOL Strafe und wartie auf den Augenblick, der Macht der KEltern und
Erzieher entzogen ıst Inzwischen ber werden sich ı der Seele des Kindes

Sanz unbewult Hafsgefühle und Widerwillen SC den Erzieher
sammeln, mıiıt enen vielleicht SC ZCS Leben hindurch i STETS CLULC

Konflikte mıiıt jeder Autorität kommt.
Die zweiıte Schwierigkeit ist für viele KEltern und Erzieher ı der Tatsache

begründet dafi auch kein Erwachsener au} die Dauer absolut vorbild-
liches Leben jühren kann Jedes wird also notwendig den FKrwach-

und ihrem Leben enttäuscht werden FKıs hat dann Sar keinen Sinn, VOIL

em gedankenlos horsam und absolute Ehrfurcht erwarten
Diese Ehrfurcht 1ST einfach nicht mehr möglich So bleibt dem einsichtigen
Erzieher nıichts anderes übrig, als echter Kamerad und Partner des
Kindes und Jugendlichen werden Erst Jetz Ist also der Zeitpunkt CI -

zieherischer Partnerschaft gegeben Diese Partnerschaft besteht aber nıcht
darin, da{fß INa  m} das der Erfahrung der CISCHECN Ohnmacht und der
FEnttäuschung über den Erwachsenen überläßt Vielmehr heißt Nn dem
Kinde offen einzugestehen wäas mäa  - talsch gemacht hat sich entschul-
digen W € 100008  - ihm Unrecht tat das mu{ uch der Lehrer der chule
Öönnen Aus eLNeELTI solchen erzieherischen Haltung wird Von selbst CC
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Auto hsen die Autorität, die jeder aufrichtigeund ehr iche
Mensch auf eiNeN anderen ausübt.
Die größte Schwierigkeit wird ber wohl ı der Tatsache liegen, da{fß der

_ Erwachsene dem werdenden Menschen nicht due Kraft verleihen kann, die
eIZENLE Ohnmacht überwinden Diese Schwierigkeit wird Ja tiefsten
gerade auf sgexuellem Gebiete VQ  — allen Erziehern empfunden Hier INUSSCHL

also die indirekten Hilfen Vo  — seıten des Erziehers un: Seelsorgers C1LI1-

greifen durch Hat und praktisches Beispiel. In der Ohnmachtserfahrung be-
rückt den Jugendlichen tiefsten das Schuldbewußtsein. Er sieht die
ersehnte Gewissensruhe ständig gefährdet. Hier wird sich ZGISCH, ob leben-

diger Glaube un betendes Christentum schon frühzeitig die Seele des
Kindes eingepflanzt wurden. ‘ Das Schuldbewufßtsein un die sittliche
Schwäche kannn Ja durch (zottes eingreifende und helfende Gnade g-.

werden. Liebe un: Anerkennung VOoO seiten der Menschen reicht
jetzt nicht mehr.Man kann ZWarLr durch Lebensgenufßß und Ehrgeiz  F} die Ge-
wissensunruhe betäuben un: sich z Art Ersatzruhe vortäuschen. Im
Innersten bleibt hoffnungslose Unruhe WeNn der Mensch nicht mehr den
Weg ZU) Gebet und ZULC erlösenden Gnade Gottes findet

Trst Christus wird der schuldig gewordene Mensch wieder NeLun:
schöpferisch bejaht, anerkannt, geliebt nicht, weil VO  > sich
verdient hätte, sondern WE (GSott 1656 unüberbietbare Barmherzigkeit
schenken ll Die letzte Heilung der riebunruhe ist (sott vorbehalten.
arum ıst relig1öse Verankerung des Herzens der sicherste Schutz
Triebverirrung un: der beste Weg ZULTC Freiheit des Herzens Der i}
Mensch mu{ß frühzeitig lernen, MI1t Gott sprechen und (Gott bitten
SC1INETI Not Kr lernt auch das besten durch das Vorbild der Eltern un:
Erzieher Hören darüber C1LNCIl erfahrenen Pädagogen „Wohl 1ST der
moderne. Mensch dem tiefsten Sinn solcher Zwiesprache miıt der CWISCH
Wahrheit weiıit entfremdet ber manchen allzu süßlichen Mißbrauch
des Gebetes hinwegzusehen und begreifen, da{fß das Wesen der Seele
ist  . beten. ber wird wiederum begiınnen INUSSCHIL, wen1gstens JENCN
Aufblicek ZUrC Höhe ı TE menschlichen iınne 116  = pflegen, der uns annn
VON selbst; religiösen Bedürnissen zurückleitet. Wir können Z1UTL dann
erziehen, WE WITL uns selber täglich einmal ZU Höchsten aller Erziehung
erheben, Worderungen auch für EISCHES Leben bejahen und
selber den freudigen (G(Gehorsam geloben, den VO  z} der Jugend verlangen.
In diesem Sinne gilt für niemand ernster als für den Pädagogen das alte
Wort „Ora et labora‘“®. Ohne solches Gebet gibt CS e1ine gesegnete Arbeit
und eine wirklich ach ben 7ziehende Erziehung.AA

3 Fr Foerster, Schule und Charakter, Recklinghausen 1953 uf! 3034/59
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